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sich den kleinen Unfalll sagte der Prediger. „Erist jumg
und hat die Welt vor sich. Bück er sich auf dem WVege,
und er wird sich manchen harten Pusf ersparen.“

Diese Lehre muchte auf den jungen Pranklin einen s0
tiefen Eindruck, dass er sich ihrer in einem Aller von 76
Jahren noch erinnerte und die Geschichle einem Sohne des
erwaähnten Predigers ersuâhlte, indem er hinguselste:, Dieser
gute Rat Ihres seligen Vaters, so in Nopf und Hers ein
geprgt, ist mir ungemein nulalich geiwesen, und noch jetst
füllt er mir gewöhnlich ein, wenn ich sehe, wie der Hoch-
mut so oft gedemutigt wird, und wie so muncher sich ungluek-
lich maucht, weil er die Nase au hoch trgt.“ Sohles.

32. Limtracostt.
Ein Bauersmann hatte sieben Söhne, die oôfter mit

einander uneins waren. Dber dem LZanken und Streiten ver—

suumten sie die Arbeit; ja, einige böse Menschen machten
sich diese Uneinigkeil u nutse und trachteten, die Söhne
nach dem Tode des Voters um ihr väterliches Erbteil xu
bringen. Davon hörte der Vater, und darum liess er eines
schönen Tages alle sieben Sohne zusammenkommen, legte
ihnen sieben Slübe vor, die fest pusammengebunden wauren,
und sagte: Dem, der dieses Bundel Stube serbricht, sanle
ich hundert Thaler bar.“

Einer nach dem anderen sstrengte lange seine Erfte
an; aber jeder sagte am Ende: „Es ist gar nioht möõglichl“

„Und doch ist nichts leichter,“ sagte der Vater. Er
lösste das Bundel und zerbrach einen Stab nach dem anderen
mit geringer Muhe. LEi,“ riefen die Soöhne, „so ist es frei-
lich leicht, so könnte es ein hleiner Enabel!“

Der Vater sprach., Wie es mit diesen Stuben ist, s0 isi
es auch mit euch, meine Sohne! So lange ihr fest pumm
haltet, werdet ihr bestehen, und niemund wird euch über—
vwältigen hönnen. Bleibt aber das Band der Lintracht, das
euch verbinden sollte, aufgelöst, so wird es mil eueh gehen
wie mit den Sluben, die hier zerbrochen auf dem Boden
umherliegen.“ Onr. v. Schmid.


